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Was Sie wo finden

Stäfa Der erste Blick ist berau-
schend. Wer von Oetwil her
kommend auf der Bergstrasse
über das Mühlehölzli nach Stä-
fa fährt,wird von einem fantas-
tischen Panorama empfangen –
mit Zürichsee, Alpenkette und
demDorf unten. Nicht umsonst
wird die scharfe Linkskurve
«Heimwehkurve» genannt.
Doch dieser Rank gerät immer
wieder zur Klippe für Automo-
bilisten. Jedes Jahr rutscht min-
destens einer von der Strasse
und rasiert denWeidezaun einer

Pferdekoppel ab. Wer in der
schräg abfallendenWiese nicht
sofort anhalten kann, für den
geht es querfeldein bergab. Es
kam schon zu Überschlägen und
Verletzten.

Konsequenzen hat das bisher
nur für die Pferde, die vom Be-
sitzer nicht mehr auf diese Kop-
pel gelassenwerden. Die Strasse
bleibt aber unverändert. Sie gel-
te nicht als Unfallschwerpunkt,
sagt der Kanton. Der bisher letz-
te Unfallfahrer lässt das nicht auf
sich ruhen. (di) Seite 5

Eine scharfe Kurve, die es
manchmal krachen lässt

Daniel Stehula

Die Bellerivestrasse ist stark be-
fahren,doch derZürcherStadtrat
plant eine Reduktion der Spuren
von vier auf zwei. Dafür will er
den Veloverkehr stärken und auf
den gesperrten SpurenVelowege

einrichten. Ein halbes Jahr wird
derVersuchdauern,Beginn ist im
nächsten Frühling.

Der Vorschlag kommt nicht
überall gut an. Die SVP Bezirk
Meilen bezeichnet den Versuch
als Schildbürgerstreich. «Wir
brauchen ein leistungsfähiges

Netz», sagt Tumasch Mischol,
Präsident der Bezirkspartei. Die
IG Bellerue fürchtet, der Spurab-
bau werde zu mehr Schleichver-
kehr in Küsnacht, Zollikon und
Zollikerberg führen. Der Präsi-
dent derGrünendesBezirksMei-
len, Thomas Forrer, sagt: «Der

Ausweichverkehrmuss aufhören,
weil erunfair ist.»DieGrünenbe-
fürworten den Versuch, solange
er, wie angenommen, nicht die
Kapazität derVerbindungverrin-
gere. ProVelo unterstreicht, dass
eine sichere Veloverbindung im
Seefeld ein Bedürfnis sei.Seite 3

Protest wegenweniger Spuren
auf der Bellerivestrasse
Verkehrsplanung Der Zürcher Stadtrat will versuchshalber zwei Spuren
auf der Bellerivestrasse sperren. Das kommt in der Region nicht gut an.

ANZEIGE

Zürich Am Zürcher Universitäts-
spital ist es zu einemBefreiungs-
schlag in der Affäre Maisano ge-
kommen. Die Spitalleitung hat
sich vom ehemaligen Klinikchef
der Herzchirurgie, Francesco
Maisano, getrennt, ebenso vom
Whistleblower. Allerdings konn-
te sie sichmit demLeitendenArzt
noch nicht über die Abgangsbe-
dingungen einigen. Der interne
Druck sei immer grösser gewor-

den, sagt Spitalratspräsident
Martin Waser. «Die Mitarbeiten-
den erwartetenvon uns, dasswir
den Streit zu einem Ende brin-
gen, denn dieser hat das Renom-
mee des ganzen Spitals beschä-
digt.» Es sei zunehmend klar ge-
worden, dass man den Konflikt
nicht lösen könne,weil der Streit
eskaliert sei und sich die zwei La-
ger gegenseitig angeschwärzt
hätten. (red) Seite 21

Die Affäre Maisano stürzt das
ganze Unispital in eine Krise

Rüschlikon Der Gemeinderat hat
einen erstenEntwurf fürdie neue
Gemeindeordnung in die Ver-
nehmlassunggegeben.DieBevöl-
kerung von Rüschlikon kann bis
Ende Oktober Anregungen und
Kritik zum Vorschlag einreichen.
Unter anderem soll es künftig in
der Schulpflege anstelle von sie-
ben Mitgliedern nur noch sechs
Schulpfleger inklusive Schulprä-
sidentin geben. (pme) Seite 9

Gemeinderat stellt
Änderungen vor

Küsnacht EndeMonat stimmt die
Schweiz über die Begrenzungs-
initiative der SVP ab. Am Mitt-
woch diskutiertenNina FehrDü-
sel, SVP-Kantonsrätin aus Küs-
nacht, und Thomas Forrer,
Grünen-Kantonsrat aus Erlen-
bach, über die Vorlage, die die
Zuwanderung aus der EU be-
grenzen will. Dabei ging es um
den «Anti-SVP-Reflex»,Umwelt-
schutz und faire Löhne.Während
die Ansichten der Podiumsteil-
nehmer in allen Punkten weit
auseinanderlagen, schienen die
Meinungen im Publikum wenig
divers. (red) Seite 7

Diskussion über
Zuwanderung

Thalwil Im März machte Corona
der Thalwiler Gemeindever-
sammlung einenStrich durchdie
Rechnung. Am Nachholtermin
nächsteWochedroht ihrwomög-
lichdas gleiche Schicksal.DerGe-
meinderat versucht, eine weitere
Vertagungmit einemumfangrei-
chen Schutzkonzept zu verhin-
dern.UnteranderemgiltMasken-
pflicht unddie Stimmbürgerwer-
den auf die reformierte Kirche
und den Gemeindehaussaal auf-
geteilt, um die Abstände einhal-
ten zu können. (red) Seite 9

In Thalwil droht
erneute Absage

Bern Geht es nach dem Bundes-
rat, so sollenMedikamentenprei-
se in der Schweiz künftig zum
Teil unter Verschluss gehalten
werden. Das Bundesamt für Ge-
sundheit (BAG) würde die von
den Kassen vergüteten Preise
nichtmehrveröffentlichen,wenn
mit demHersteller ein hoherRa-
batt ausgehandeltwurde. «Es be-
steht ein Zielkonflikt zwischen
Transparenz und dem Wunsch,

über Preismodelle hohe Rabatte
auszuhandeln», sagt Jörg Inder-
mitte, Leiter Sektion Arzneimit-
telaufnahme des BAG.Die Indus-
trie würde hohen Rabatten nur
zustimmen,wenn diese nicht öf-
fentlich würden. Kritik kommt
von Public Eye. International set-
ze sich die Schweiz für Preis-
transparenz ein, im Inland ent-
scheide sie sich für Intranspa-
renz, heisst es da. (red) Seite 29

Bundesrat will Medikamentenpreise
zur Geheimsachemachen

Fussball DieSchweizunterliegt derUkraine zumAuftaktderNationsLeague 1:2.Haris Seferovic (Bild) traf
sehenswert zum1:1.Doch inderzweitenHalbzeit bliebderTorerfolg aus. (jro) Seite 35 Foto: Keystone
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Die Männedörflerin Barbara
Knecht hat sich nicht schlecht
gewundert, als sie kürzlich den
Beleuchtenden Bericht des Ge-
meinderats zur Abstimmung
über die Zukunft der Gemein-
depolizei studiert hat. Darin liest
sie: «Der Polizeiposten Män-
nedorf befindet sich heute im
Werkgebäude an der Sauren-
bachstrasse im dritten Oberge-
schoss (kein Lift).» «Aber ich
bin doch selber schon mit dem
Lift in den 2. Stock auf die Ebe-
ne derPolizei gefahren», schreibt
Knecht daraufhin dieser Zeitung.
Weitere aufmerksame Lesermel-
den dieser Zeitung dasselbe.

Tatsächlich befindet sich der
Posten der Gemeindepolizei im
zweitenObergeschoss.VomFeh-
ler in den Abstimmungsunter-
lagen erfährt Sicherheitsvorste-
herin Daniela Halder (CVP) von
dieser Zeitung. «Da ist dem Ge-
meinderat bei der Angabe des
Stockwerks in der Tat ein blö-
der Fehler unterlaufen, für den
wir uns in aller Form entschuldi-
gen.» Halder hält aber auch fest:
«Einen Personenlift sucht man
im Gebäude vergebens.»

Warenlift ist
nicht öffentlich

Umso erstaunter zeigt sich die
Sicherheitsvorsteherin über die
Berichte der ZSZ-Leser, wonach
diesemit dem Lift auf die Ebene
des Polizeipostens gefahren sei-
en. «Offenbar haben diese Per-
sonen den im hinteren Teil des
Gebäudes befindlichen Waren-
lift benützt», folgert sie. Dieser
sei jedoch grundsätzlich nicht öf-
fentlich zugänglich. Umsomehr,
da dieser im zweiten Oberge-
schoss vor die verschlossene
Hintertür des Postens anstatt
vor den Schalter führe.Wie Hal-

der schildert, komme es immer
wieder vor, dass der Polizeipos-
tenwährend derÖffnungszeiten
vorübergehend geschlossenwer-
den müsse. Dies, weil die Sach-
bearbeiterin, die den Polizei-
schalter bediene, in einem Teil-
zeitpensum arbeite. Bei ihrer
Abwesenheit müssen die Poli-
zisten den Schalter betreuen. Bei
Einsätzen ist dieser also kurzzei-
tig verwaist. «Aus meiner Sicht
ist es deshalb sicherheitstech-
nisch höchst bedenklich, dass
Aussenstehende mit dem Wa-
renliftmitten imPosten landen.»

Polizisten kommen
nachHause

Am Argument des Gemeinde-
rats, der Standort der Gemein-
depolizei an der Surenbachstras-
se sei alles andere als ideal, än-
dere sich aber auch dann nichts,
selbstwenn derWarenlift derÖf-
fentlichkeit tatsächlich zur Ver-
fügung stünde, erklärt Halder. So
sei etwa der Zugang zu besag-
tem Lift alles andere als barrie-
refrei. Hinzu kommt: «Der Ein-
gang und das Treppenhaus im
Gebäude sind sehr eng.»

Viele Stimmbürger äusserten
andervorberatendenGemeinde-
versammlung, an derdieAbstim-
mungsvorlage diskutiertewurde,
Kritik, dass man künftig für alle
polizeilichenDienstleistungenbis
nach Meilen reisen müsse. Hal-
derhält dagegen: «Bei einemZu-
sammenschluss der Gemeinde-
polizei mit dem grösseren Korps
vonMeilen-Herrliberg-Erlenbach
besteht für alle Männedörflerin-
nen und Männedörfler jederzeit
die Möglichkeit, eine Patrouille
mittels Anruf nach Hause oder
ins Gemeindehaus zu bestellen.»

Fabienne Sennhauser

Gemeinderat vonMännedorf erklärt sich
Falsche Information über Polizeiposten In den Unterlagen zur Abstimmung über den Zusammenschluss
der Gemeindepolizei mit Meilen ist demMännedörfler Gemeinderat ein Fehler unterlaufen.

Der Posten der Gemeindepolizei Männedorf befindet sich im Werkgebäude an der Saurenbachstrasse 6 im
zweiten Obergeschoss. Für den Gemeinderat ist diese Lage alles andere als ideal. Fotos: Sabine Rock

Daniel Stehula

Die vierspurige Bellerivestrasse
ist die Hauptschlagader für den
Autoverkehr zwischen den Ge-
meinden am rechten Seeuferund
der Zürcher Innenstadt. Sie führt
vomBahnhofTiefenbrunnen di-
rekt zumBellevue –wobei sie auf
dem letzten Abschnitt den Na-
menwechselt undUtoquai heisst.

An einem normalen Arbeits-
tag rollen 28’000 Fahrzeuge an
der Zählstation beim Stützpunkt
der Seepolizei vorbei. Zur Spitze
der morgendlichen Rushhour
sind es 1500 in einer Stunde.Am
Mittwoch nun hat Stadtrat Ri-
chardWolff (AL) im Lauf der Sit-
zung des Zürcher Stadtparla-
ments bekannt gegeben: Die Bel-
lerivestrasse wird ab Frühling
2021 für ein halbes Jahrnur zwei-
spurig befahrbar sein. Die ande-
ren beiden Spuren bekommen
die Velofahrer.

Stadtrat Wolff spricht in die-
sem Zusammenhang von einem
Verkehrsversuch. Die Bellerive-
strasse ist in keinem guten Zu-

stand und wird voraussichtlich
ab 2025 saniert werden. Um die
aktuellen Bedürfnisse zu kennen,
führt das städtische Tiefbauamt
seit 2019 ein Beteiligungsverfah-
ren durch. Interessengruppen al-
ler Verkehrsteilnehmenden, von
Gewerbe- und Quartiervereinen
nähmen daran teil, heisst es in
der entsprechendenMedienmit-
teilung.

TCSmacht nichtmehrmit

Bislang haben zwei von drei
geplanten Workshops stattge-
funden. Auf Anfrage sagt Wolff:
«Wir haben eine Verkehrsstudie
machen lassen, die ergeben hat,
dass es mit einer Spurreduktion
nicht mehr Stau als heute geben
sollte.» Denn einschränkend für
den Verkehrsfluss sei letztlich
die Kreuzung amBellevue. «Jetzt
wollen wir sehen, wie sich die
Fahrzeit verändert», sagt Wolff,
und das könne man nur, wenn
man es in der Realität auspro-
biere. Nun wird ein detailliertes
Verkehrskonzept für diese Ver-
suchsanordnung ausgearbeitet,

am drittenWorkshop imDezem-
ber wird sie vorgestellt.

Die Reaktionen sind zahlreich.
Die Volkswirtschaftsdirektion
des Kantons Zürich erklärt, die
Stadt habe denVersuch «in eige-
ner Kompetenz» beschlossen,
undweiter: «Eine definitive bau-
liche Umsetzung müsste durch
den Kanton genehmigtwerden.»
Ausserdemmüsse dieVerminde-
rung der Leistungsfähigkeit ein-
zelner Strassenabschnitte im
umliegenden Strassennetz aus-
geglichen werden. So steht es in
der Kantonsverfassung.

Die TCS-Sektion Zürich be-
zeichnet in ihrer Mitteilung das
Beteiligungsverfahren als «Far-
ce» undwird künftig nichtmehr
daran teilnehmen.

Angst vor Schleichverkehr

Kritik äussert auch Pia Guggen-
bühl. Die Küsnachter FDP-Ge-
meinderätin hat als Co-Präsi-
dentin der IG Bellerue am Betei-
ligungsverfahren mitgemacht.
Sie sagt: «Ich vermisse das Fair
Play von Richard Wolff.» Man

habe sich auf Stillschweigen über
das Projekt geeinigt, bis der drit-
te Workshop beendet sei. «Wir
haben uns daran gehalten, aber
StadtratWolff stellt uns vorvoll-
endete Tatsachen», sagt sie.
Ausserdem hält sie fest: «Im
Workshop wurde nicht über
einen sechsmonatigen Versuch
gesprochen.» Es habe kein sol-
cher Vorschlag vorgelegen. Es
seien Vertreter aus dem Kanton

zu denWorkshops eigeladen ge-
wesen, aber keine offiziellen aus
Politik und Gewerbe der Nach-
bargemeinden am rechten See-
ufer. Die IG Bellerue ist sich nun
sicher, dass derVerkehrsversuch
einVerkehrschaos auslösen und
zu viel mehr Schleichverkehr
führen werde.

Richard Wolff sagt dazu auf
Anfrage: «Ich verstehe die Be-
denken bezüglich Schleichver-
kehr. Aber die Studien sagen, es
werde nicht zu mehr Stau füh-
ren.» Am Beteiligungsverfahren
hätten unter anderemMenschen
aus dem Seefeld und Vertreter
des kantonalen Gewerbever-
bands teilgenommen. Die Zür-
cher Planungsgruppe Pfannen-
stiel sei informiert gewesen.

Wie die SVP Zollikon in einer
Medienmitteilung schreibt,
nimmt sie den «Überraschungs-
angriff» der Stadtregierung auf
denmotorisierten Individualver-
kehr mit Befremden zur Kennt-
nis. Unterstützung erhalten die
Zolliker von Tumasch Mischol,
Präsident der SVPBezirkMeilen.

Auch der Hombrechtiker hält
nichts vom angekündigten Ver-
such. Er sagt auf Anfrage: «Die-
ser unvernünftige Entscheid ist
klar abzulehnen.» Für Zollikon
und Küsnacht habe der Versuch
schwerwiegende Folgen, denn:
«Bereits heute habenwir perma-
nent Stau in Richtung Bellevue.»
Unter anderem,weil dort bereits
Spuren abgebaut worden seien.
Mischol sagt: «Jetzt sind regel-
mässige Staus bis nach Zollikon
absehbar.»

«Experiment sinnvoll»

Thomas Forrer, Kantonsrat und
Präsident der Grünen Bezirk
Meilen, sagt: «Wir befürworten
das Experiment.» Es sei sinnvoll,
zu prüfen,wie sich die Reduktion
auf zwei Spuren auf die Kapazi-
tät derVerbindung auswirke.Die
Grünen sind sich aber bewusst,
wie wichtig die Bellerivestrasse
für das rechte Seeufer ist. Forrer
sagt: «Wenn der Verkehr wider
Erwarten eingeschränkt wird,
sollte man einen frühzeitigen
Abbruch erwägen.»

Goldküsten-Autopendler
werden zu Versuchskaninchen
Zweispurige Bellerivestrasse Für ein halbes Jahr sperrt die Stadt Zürich zwei Spuren auf der Bellerivestrasse.
Im Bezirk Meilen fürchtet man deshalb Staus und Schleichverkehr.

Der Warenlift ist grundsätzlich nicht für die Öffentlichkeit vorgesehen. Denn: Um dorthin zu gelangen,
müssen diverse Abteilungen und Schwellen passiert werden.

«Wenn der Verkehr
wider Erwarten
eingeschränktwird,
sollteman einen
frühzeitigen
Abbruch erwägen.»

Thomas Forrer

Kantonsrat und Präsident
Grüne Bezirk Meilen

Drei Covidfälle In Zollikon muss
eine gesamte 3. Sekundarklasse
in Quarantäne, wie die Gemein-
de amDonnerstagnachmittag in-
formierte. Dies, weil zwei der
Schüler positiv auf das neuartige
Coronavirus getestetwurden.Ein
dritter Schüler einerParallelklas-
sewurde ebenfalls positiv getes-
tet. Er befindet sich auch inQua-
rantäne.Weitere Klassenschlies-
sungen könnten deswegen nicht
ausgeschlossen werden.

Dazu, wo sich die Schüler in-
fiziert haben, kann Schulpräsi-
dentin CorinneHoss (FDP) nichts
sagen. «Wir wissen schlicht
nicht,wo sie sich angesteckt ha-
ben.» Mehrweiss Hoss zum Zu-
stand der Schüler zu berichten:
«Sie habenGrippesymptome,be-
finden sich aber nicht im Spital.»

Erneut im Fernunterricht

Im Fall der Zolliker Sekundar-
klasse hat das Contact Tracing
des Kantons entschieden, die ge-
samte Klasse noch am Donners-
tag in die zehntägige Quarantä-
ne zu schicken. Zwar muss jeder
Fall eines Schülers, der an Co-
vid-19 erkrankt, demVolksschul-
amt gemeldet werden, doch be-
deutet dies nicht automatisch
eine Quarantäne. Treten inner-
halb von zehn Tagen in dersel-
ben Klasse zwei oder mehr Fälle
von an Covid-19 erkrankten Kin-
dern oder Jugendlichen auf, prüft
das ContactTracing eineQuaran-
täne über die Indexfälle hinaus.

In Quarantänemüssen in die-
sem Fall alle 18 Schüler inklusi-
ve Lehr- und Betreuungsperso-
nen, sofern diese den Abstand
von 1,5 Metern nicht eingehal-
ten oder keine Maske getragen
haben. Auf eine schulfreie Zeit
können sich die Jugendlichen
indes nicht freuen. Gemäss dem
Schutzkonzept der Schule neh-
men sie während der Quarantä-
ne am Fernunterricht teil. Dieser
startet bereits heute Freitag. (phs)

Zolliker Klasse
in Quarantäne


